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Kapitel 1: In diesem Moment wünsch ich mich zu dir
(DaiKen)

Er hatte es geschafft, das begriff er, als er sein Zeugnis überreicht bekam und in die
stolzen Augen seiner Eltern und Freunde schaute. Sie alle strahlten ihn so glücklich an
und gern würde er dieses Gefühl in seinem eigenen Lächeln widerspiegeln, doch da
war diese Lücke, der Mensch, der fehlte und das alles hier nicht mitbekam. Ein leises
Seufzen schlich sich über seine Lippen, als er die Bühne verließ und sich von seinen
Eltern umarmen ließ. Mechanisch, wie einstudiert, legte er die Arme kurz um sie, ehe
er sich wieder befreite und diese Prozedur von weiteren Leuten über sich ergehen
ließ, insgesamt zehn Mal. Nie hätte er gedacht, heute hier so zu stehen, das alles
verdankte er ihm, ihm der nicht hier war. Ihm, der nie den Glauben an ihn verloren
hatte, dessen Herzschlag er noch ganz schwach in sich fühlen konnte, doch er war
nicht hier, sein bester Freund, Motomiya Daisuke.
Während Ken sich neben seine Freunde und Familie setzte, um den Rest der
Zeugnisverleihung der Polizeiakademie von Tokyo abzuwarten, schweiften seine
Gedanken wieder zurück zu früher, in eine Zeit, in der alles noch gut gewesen war.
Die Abenteuer, die sie in der Digiwelt zusammen erlebt hatten, blieben unvergessen
und hatten sie alle zusammengeschweißt, aber am besten wussten das doch wohl
jene Acht, die die Jogress Digitation durchlebt hatten. Am engsten verbunden waren
immer Ken und Daisuke gewesen, doch auch die anderen sechs hatten dieses
besondere Gefühl von Vertrauen und Einheit gespürt, welches mit der Digitation
einherging. Doch das war nun schon viele Jahre her, der Frieden in der Digiwelt war
wiederhergestellt, sie alle waren erwachsen geworden, lebten ihre Leben, ihre
Träume… Kens war heute wahr geworden, als er das Abschlusszeugnis erhalten hatte
und wusste, dass er in zwei Wochen bei der Kripo anfangen würde. So lange hatte er
darauf hingearbeitet, sich wochenlang die Nächte um die Ohren gehauen, um das
anspruchsvolle Psychologiestudium zu absolvieren und sich anschließend an der
Polizeiakademie zu bewerben. Am Ende hatte es sich ausgezahlt, denn er hatte als
einer der besten abgeschlossen und damit sein gesamtes Umfeld stolz gemacht. Doch
das half ihm nicht über die Tatsache hinweg, dass da eine Lücke war, die nur Daisuke
zu schließen vermochte.
 
Nach der Grundschule hatten sich Kens Eltern dazu entschieden, nach Odaiba zu
ziehen, um ihrem Sohn die lange Pendelei zwischen Tamachi und Odaiba zu ersparen
und ihm zu ermöglichen, an die gleiche Mittelschule zu gehen, an der auch seine
Freunde waren. Daisuke und er schrieben sich ins Fußballteam ihrer Schule ein und
hatten sich bereits in den ersten Wochen ihren Platz in der Mannschaft erkämpft. Auf
dem Fußballplatz war es wie im Kampf gegen bösartige Digimon: Sie waren eine
Einheit, sie wirkten wie perfekt synchronisiert und ihre Pässe aufzuhalten war nur
möglich, wenn ihre Gegner es irgendwie schafften, diese Einheit zu durchbrechen.
Alleine waren sie zwei recht gute, aber dennoch durchschnittliche Spieler, doch
zusammen fegten sie jedes noch so starke Team vom Platz. Ihre Mittelschulzeit war
wirklich unbeschwert gewesen, sie hatten ihre ganze Freizeit miteinander oder mit
dem Rest der Digiritter verbracht, doch als der Wechsel in die Oberschule erfolgte
und sie sich konkrete Ziele für die Zukunft setzen mussten, hatte sich zwischen ihnen
irgendetwas verändert. Daisuke wurde ruhiger, nachdenklicher, etwas, mit dem Ken
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erst einmal zurechtkommen musste, da sein bester Freund sonst immer das Gegenteil
gewesen war. Nicht dass Ken nicht glücklich gewesen wäre, dass sich der sonst so
sorglose Motomiya ernstlich Gedanken über seine Zukunft machte, aber der Ichijoji
verstand nicht, wieso ihn sein Freund nicht an seinen Ideen und Wünschen teilhaben
ließ.
 
Für Ken selbst war recht früh klar gewesen, dass er Polizist werden wollte, sein
Gerechtigkeitssinn schrie geradezu danach, für andere einzustehen und vielleicht war
ein winziger Funke dieses Gedankens auch, dass er sich noch immer schuldig dafür
fühlte, dass er sich von der Dunkelheit hatte verführen und benutzen lassen. Er wollte
sein Leben nutzen, um andere vor denen zu schützen, die es nicht gut mit ihnen
meinten und so hatte er auch wieder ein Ziel vor Augen, für das es sich lohnte, in der
Schule fleißig zu sein. Auch Daisuke hatte plötzlich einen Eifer fürs Lernen entwickelt,
jeder ihrer Freunde, dem Ken erzählte, dass sie zusammen für die Abschlussprüfungen
lernten, erklärte den Dunkelhaarigen für verrückt, aber es war wahr. Der Motomiya
hatte sich tatsächlich in den Kopf gesetzt, seine fahrbare Nudelsuppen-Bude Realität
werden zu lassen. Jede freie Minute verbrachte er entweder mit Ken, um mit ihm zu
lernen oder ihn als Versuchskaninchen für seine neusten Ramen-Kreationen zu
missbrauchen, an vielen Wochenenden half er in einem Restaurant aus, um sich ein
Startkapital für sein Business anzusparen und ein Gefühl für die Gastronomie zu
bekommen. Ken hatte ihn bei seinem Vorhaben unterstützt, denn es war das erste
Mal seit sie sich kannten, dass Daisuke so für etwas brannte. Und obwohl er wusste,
dass es nicht fair gewesen war, gab es eine Sache, über die sich Ken nicht hatte freuen
können.
 
Es war im zweiten Oberschuljahr gewesen, um genau zu sein in den Winterferien, als
Daisuke plötzlich mit einem Brief vor Ken herumgewedelt hatte und freudestrahlend
verkündete: „Ich hab’s geschafft!!! Ken, ich hab’s wirklich geschafft!“ Irritiert schaute
Ken von seinem Buch auf, er hatte gerade versucht, einen englischen Text zu lesen,
als es geklingelt hatte und seine Mutter Daisuke hereingelassen hatte. Sie waren
quasi Nachbarn, sie wohnten zwar nicht im gleichen Stockwerk, aber zumindest im
gleichen Haus und daher waren ihre Eltern es gewohnt, dass die beiden beim jeweils
anderen quasi Stammgast waren. „Was hast du geschafft?“, fragte er ein wenig
skeptisch, aber dennoch mit einem leichten Lächeln, soviel zum Thema Daisuke habe
seine Impulsivität abgelegt. „Die Kochschule, für die ich mich beworben habe, sie
haben mich angenommen!“ Jetzt war Ken wirklich perplex, schob einen Zettel in das
Buch und klappte es zu. „Du hast dich für eine Kochschule beworben? Davon hast du
mir ja gar nichts erzählt“, meinte der Dunkelhaarige, lächelte nun aber wirklich. „Das
freut mich sehr für dich, herzlichen Glückwunsch. Welche Schule ist es?“ Tokyo hatte
drei relativ bekannte Kochschulen und so außer Freude wie er war, musste es der
Motomiya ja an eine der drei Schulen geschafft haben, zumindest dachte Ken das.
Daisuke rieb sich ein wenig verlegen den Nacken. „Naja, die Aufnahmeprüfung war
ziemlich hart und ich war mir sicher, dass ich es eh nicht geschafft habe, deshalb hatte
ich nichts gesagt. Aber dass ich es tatsächlich gepackt habe, verdanke ich alleine dir!
Wenn du mir in Englisch nicht so geholfen hättest, wäre das nie was geworden!“ Ken
überkam bei den Worten ein mulmiges Gefühl, er konnte seinem Freund aber nicht in
die Augen sehen. „Darf ich… den Brief mal sehen?“ Mit einem Grinsen überreichte ihm
der Goggle Boy den Zettel in seiner Hand und schon als Ken den Absender sah, war
mit einem Mal alle Farbe aus seinem Gesicht gewichen. „Culinary School of New York
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City“, stand dort in großen Lettern geschrieben und Ken überflog den Brief nur
flüchtig. Sein Herz schlug ihm bis zum Hals und er hatte mit einem Mal das Gefühl,
man hätte ihm den Boden unter den Füßen weggerissen. Daisuke, sein bester Freund,
sein Seelenverwandter, würde nach Amerika gehen… „Wow, das ist… toll“, brachte
Ken schließlich hervor, aber zum Glück schien Daisuke seine Sprachlosigkeit auf die
Neuigkeit zu beziehen. „Ja oder?!“, rief er euphorisch und bekam sich gar nicht mehr
ein. „Ich hab die Aufnahmeprüfung in den Sommerferien gemacht, als wir Wallace in
Amerika besucht haben. An dem Tag, als ihr alle zum Strand seid und ich gesagt hatte,
mir würde es nicht so gutgehen. Wallace wusste Bescheid, deswegen hat er das
Theater mitgespielt.“
Ken nickte nur tonlos, er wusste nicht mehr, was er sagen sollte, in seinem Kopf
drehte sich alles, die Gedanken kreisten. Sie hatten irgendwann mal aus Spaß heraus
beim Lernen begonnen, erste Pläne zu schmieden. Sie hatten zusammen in eine WG
ziehen wollen, denn dass Ken in Tokyo bleiben würde, stand schon fest. Er würde
definitiv an seiner Wunschuni angenommen werden, daran bestand wirklich kein
Zweifel und Daisuke hatte immer mal wieder von Schulen in Tokyo berichtet, an die er
gerne gehen würde. Aber Amerika… Daisuke war so in seiner Euphorie gefangen, dass
er den Stimmungsumschwung ausnahmsweise mal nicht bemerkte. Stattdessen
witzelte er herum: „Wow, dass ich dich mal so sprachlos erlebe hätte ich im Leben
nicht geglaubt. Hab doch gesagt, ich kriege das hin, ha! Auch wenn die anderen nie an
mich geglaubt haben, ich hab meinen Traum nie aufgegeben und ich bin froh, dass du
mir dabei geholfen hast, Ken!“
 
Er wusste, dass es egoistisch und selbstsüchtig gewesen war, sich in diesem Moment
nicht mit ihm zu freuen, aber im Endeffekt hatte er seinen besten Freund weiter
unterstützt und so war nach der Oberschule der Moment gekommen, Abschied zu
nehmen. Anfangs schrieben sie sich täglich seitenlange Emails und telefonierten am
Wochenende auch häufig miteinander, aber je mehr sich Daisuke und Ken in ihrer
neuen Situation einlebten, desto seltener und weniger ausführlich wurden die Mails
und desto kürzer die Telefonate, bis es schließlich ganz aufhörte. Zu Beginn hatten sie
noch geplant, wann sie sich wie gegenseitig besuchten, aber die Realität hatte die
beiden Freunde mehr als nur schnell eingeholt. Das Leben in New York war nicht
gerade günstig und Daisuke musste sich mit diversen Nebenjobs über Wasser halten,
während Ken so sehr in sein Studium versunken war, dass ihn selbst die anderen
Digiritter kaum noch zu Gesicht bekamen. Und es kam, wie es kommen musste: Zum
ersten Weihnachten kam Daisuke noch einmal nach Japan, um seine Familie zu
besuchen und Ken flog einmal in den Semesterferien nach Amerika, aber seitdem
hatten sich die beiden Freunde persönlich nicht mehr gesehen. Sie schrieben hin und
wieder mal miteinander, wenn es die Zeit zuließ, aber wenn Ken ehrlich war, dann war
es vielleicht sogar besser so, dass der Kontakt nachgelassen hatte. Denn der junge
Mann hatte ein Geheimnis und er wollte nicht, dass Daisuke davon erfuhr, da er sich
sicher war, dass das alles nur noch komplizierter machen würde, vielleicht sogar ihre
Freundschaft zerstörte.
 
Sie hatten sich immer nahegestanden und Ken hatte sich ein Leben ohne Daisuke
nicht mehr vorstellen können, aber dass er schließlich begriff, dass das was er
empfand nicht nur Freundschaft, sondern auch Liebe war, verdankte er im Grunde
genommen Miyako. Dass sich die Violetthaarige bereits in der Grundschule in Ken
verknallt hatte, war ein offenes Geheimnis, um das auch der junge Mann gewusst
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hatte. Jedoch hatte er nicht damit gerechnet, dass sie wirklich eines Tages vor ihm
stehen und ihm ein Liebesgeständnis machen würde. Er mochte Miyako wirklich gern,
sie war eine loyale Freundin, vielleicht manchmal etwas anstrengend, aber die
intellektuellen Gespräche mit ihr hatte er immer sehr genossen. Doch trotz dessen
hatte er ihre Gefühle nicht erwidern können und recht schnell hatte sie durchschaut,
was sich zwischen den Zeilen verbarg, bevor Ken selbst es überhaupt realisiert hatte.
Er hatte ihr das Versprechen abgenommen, dieses Geheimnis für sich zu behalten und
sie hatte bis heute Wort gehalten.
 
Der Tag schritt voran und die Zeremonie war schließlich beendet, sodass die richtige
Party losgehen konnte. Seine Eltern hatten für die Digiritter einen Saal gemietet,
sodass Ken mit seinen Freunden seinen Polizeiabschluss feiern konnte, denn auch
seiner Mutter war nicht entgangen, dass er sich verändert hatte, seitdem Daisuke fünf
Jahre zuvor nach Amerika gegangen war, er hatte sich wieder zurückgezogen und es
war schwer, seine wahren Gefühle zu lesen, denn noch immer beherrschte er es, diese
hinter einer Maske zu verbergen, die nur Daisuke zu durchschauen vermochte. Er gab
sein bestes, an diesem Abend fröhlich zu sein und sich mit seinen Freunden zu
vergnügen, doch letztendlich zog er sich wieder zurück und ging nach draußen auf die
Terrasse. Es war Ende März, daher noch relativ frisch, aber das störte Ken nicht, denn
die Ruhe tat ihm gut, um sein aufgewühltes Herz und seinen rasenden Verstand
wieder herunterzufahren. Er wusste nicht, wie lange er dort gestanden und in den
Himmel geschaut hatte, als plötzlich jemand hinter ihn trat und ihm die Hände über
die Augen legte. Er war so in Gedanken versunken gewesen, dass er die Schritte hinter
sich nicht gehört hatte, also hatte er keine Ahnung, welcher seiner Freunde sich da
gerade einen Spaß erlaubte. Er wollte gerade fragen, ob derjenige seiner Freunde das
hier witzig fand und ob sie noch im Kindergarten wären, als er einen Geruch
wahrnahm, den er schon viel zu lange nicht mehr um sich gehabt hatte. Es war eine
Mischung aus Gewürzen und einem ganz bestimmten Duschgel, das immer nur eine
Person verwendet hatte. Er spürte den plötzlich entstandenen Kloß in seinem Hals
und er schluckte einmal, ehe er leise fragte: „Dai..suke?“ Mehr konnte er nicht sagen,
denn seine Stimme brach und er musste sich zusammenreißen, dass ihn die Welle aus
Gefühlen in seinem Inneren nicht mitzureißen drohte. Die Hände wurden
weggenommen und als Ken sich umdrehte, blickte er in das grinsende Lächeln seines
besten Freundes, des Menschen, den er so sehr vermisst hatte. „Was…“, doch zu mehr
kam er nicht, weil Daisuke schon grinsend anfing zu plappern. „Was ich hier mache?
Wie ich hierher komme? Du glaubst doch wohl nicht wirklich, dass ich den Tag
verpasse, an dem mein bester Freund seinen Berufsabschluss in der Tasche hat, ha!“
Und ohne ein weiteres Wort überwand er die letzte Distanz zwischen ihnen und zog
Ken in eine feste Umarmung. „Tut mir leid, dass ich die Zeremonie verpasst habe, in
New York hat ‘n ganz schöner Sturm gewütet und das bescheuerte Flugzeug ist nicht
pünktlich abgeflogen. Wusste aber von deinen Eltern, dass sie hier was gemietet
haben.“ Ken war einfach immer noch viel zu sprachlos, als dass er irgendetwas hätte
sagen können, doch schließlich brachte er eine Mischung aus Lächeln und Weinen
zustande, als ihm stumme Tränen über die Wangen flossen. „Du bist so ein Idiot…
hättest ja wenigstens sagen können, dass du kommst“, brachte Ken schließlich dann
doch mal hervor, was Daisuke dazu animierte, leise loszulachen. „Damit ich diesen
Gesichtsausdruck verpasse? Vergiss es Ichijoji, nie im Leben.“
 
Damit war das Eis gebrochen und Ken stimmte in das Lachen mit ein, ehe sie die
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Umarmung lösten und er sich die Tränen aus den Augen und von den Wangen wischte.
„Du bist wirklich ein Idiot, aber ich bin froh, dass der Idiot ins Flugzeug gestiegen und
hergekommen ist. Ich… hab dich schrecklich vermisst“, gab er zu und Daisukes
Grinsen schwand ein wenig, wurde durch ein ehrliches Lächeln ersetzt. „Ich weiß, ich
dich doch auch. Tut mir auch leid, dass ich den Kontakt immer weiter abbrechen ließ,
aber ich hätte die Schule niemals durchziehen können, wenn wir weiter täglich Mails
getauscht und jedes Wochenende telefoniert hätten. Und ich wusste ganz genau, dass
du dir dann daran die Schuld geben würdest. Ja Ken, schau nicht so drein, ich weiß
ganz genau, wie du tickst, hab dich längst durchschaut!“ Selbstsicher blickte der
Motomiya ihn an und auf Kens Lippen schlich sich ein kleines Lächeln. „Vermutlich
hast du Recht… wann musst du wieder zurück?“, fragte Ken und Daisuke zog eine
Augenbraue hoch. „Kaum bin ich da willst du mich direkt wieder loswerden, was? Aber
nicht mit mir, die nächsten zwei Wochen hast du mich an der Backe und kannst dich
schon mal wieder dran gewöhnen wie es ist, mich um dich zu haben!“ Man musste
wohl kein Genie sein, um zwischen den Zeilen lesen zu können und so posaunte Ken
hinaus: „Du kommst zurück?! Wann, wie?!“ Sie setzten sich auf der Terrasse auf eine
Bank und Daisuke erzählte von seinen Erlebnissen in Amerika, von seiner Ausbildung,
ehe er schließlich auf Kens Frage einging. „Im Juli endet mein praktisches Jahr und
mein Nudelsuppen-Stand ist schon im Bau. Sicher hätte ich auch in Amerika damit
weitermachen können, aber mich hält da nichts, wenn ich weiß, dass da in Japan
jemand auf mich wartet“, meinte er und tippte Ken mit dem Zeigefinger gegen die
Brust, der bei den Worten einen leichten Rotschimmer auf den Wangen bekommen
hatte. „Ist dir eigentlich klar, wie sich das anhört?“, fragte er und man sah, dass dem
Dunkelhaarigen die Verlegenheit ins Gesicht geschrieben war, ehe er versuchte, sich
abzuwenden.
 
Doch da hatte er die Rechnung ohne Daisuke gemacht, denn dieser legte seine Hände
an Kens Wangen und drehte dessen Kopf zurück in seine Richtung. „Dummerchen…
ich weiß, dass ich manchmal ein Idiot bin, aber nicht mal ich bin so verpeilt, um nicht
zu sehen, wie du mich anschaust… immer schon angeschaut hast. Wenn ich es damals
schon begriffen hätte, wäre ich doch niemals nach Amerika gegangen. Es tut mir leid,
Ken.“ Der Ichijoji saß einfach nur sprachlos da, er wusste nicht mehr, was er noch
sagen sollte. Daisuke… er hatte es gewusst? Sein Mund öffnete sich, nur um sich
sofort wieder zu schließen, denn er wusste einfach nicht mehr, was er sagen sollte. Er
senkte den Blick, ehe er beschämt murmelte: „Bitte hass mich nicht…“ Dem Motomiya
fiel alles aus dem Gesicht. „Dich hassen? Ich? Wie kommst du nur auf solch einen
Blödsinn! Nach allem was wir erlebt haben, traust du mir allen Ernstes so etwas zu?!“
Daisuke konnte den verletzten Tonfall in seiner Stimme nicht verbergen, hielt Ken ihn
wirklich für jemanden, der ihn deswegen verurteilte? Miyako hatte mal aus Spaß
gemeint, dass Daisuke nicht mal wusste, wie das Wort „Vorurteil“ geschrieben wurde
und so Unrecht hatte sie damit nicht mal gehabt. Es dauerte aber nur einen Moment,
ehe Daisuke sich wieder gefasst hatte und Ken angrinste. „Aus deinem Mund kommt
gerade definitiv zu viel Unsinn.“ Und mit diesen Worten überwand er die letzte
Distanz zwischen ihren Gesichtern, ehe ihre Lippen sich berührten und miteinander
verschmolzen. Im ersten Moment war Ken vollkommen perplex und überrumpelt, ehe
sich seine Hände in den Nacken seines Jogress Partners legten und diesen näher zu
sich zog. Der Kuss hatte einen Hauch der Gewürze in sich, die Daisuke immer
verwendete, um seine Ramen abzuschmecken und Kens Herz schlug ihm bis zum Hals,
das Gefühl, dass er bei dieser fast schon schüchternen, sanften Berührung ihrer
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Lippen verspürte, war kaum zu beschreiben. Das ferne Echo eines zweiten
Herzschlags war nun klar und deutlich zu hören, ehe ihre Herzen begannen,
miteinander zu verschmelzen, eins zu werden. Für einen Moment schlossen sich ihrer
beider Augen, blendeten sie alles um sich herum, genossen einfach nur das Gefühl,
den jeweils anderen so nah bei sich zu spüren, nachdem sie sich fast vier Jahre nicht
mehr gesehen hatten. Doch es fühlte sich nicht so an, es war, als wären sie nie
getrennt gewesen. Einige weitere Sekunden vergingen, ehe sich Daisuke dazu
entschied, den Kuss zu lösen, doch sein Gesicht blieb nah an dem Kens und auch seine
Hand bewegte sich nicht von der Wange weg, strich gar sanft mit dem Daumen
darüber. Es dauerte einen Moment, bis Ken wieder in der Realität angekommen war,
ehe er mit brüchiger Stimme und fast schon unter Tränen herauspresste. „Ich… liebe
dich, Daisuke.“ Dieser lächelte sanft, ehe er leise sagte: „Dummerchen. Ich dich doch
auch, schon immer. Seit diesem Tag in der Wüste, als unsere Herzen eins wurden,
Ken.“ Und damit zog er Ken erneut zu sich, um ihre Lippen zu vereinen. Dieser wusste
nicht wirklich, wie ihm geschah, aber eins wusste er: Egal was die Zukunft noch mit
sich brachte, gerade könnte er glücklicher nicht sein. Denn er hatte den Menschen
gefunden, der ihn komplett machte. 
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Kapitel 2: My only wish this year (Michi/Taimi)

[JUSTIFY]„Ihr könnt mich mal! Ich hasse euch!“ Die Tür wurde mit Schwung zugeknallt,
man hörte das empörte Schimpfen der Eltern, doch das kümmerte sie nicht mehr. Mit
lautem Geheule und einem fließenden Tränenbach warf sie sich auf ihr Bett, vergrub
das Gesicht in ihrem Berg aus Kissen und heulte sich die Augen aus dem Kopf. Warum
nur war das Leben bitte immer so unfair zu ihr?[/JUSTIFY]
[JUSTIFY] [/JUSTIFY]
[JUSTIFY]Im Hause Tachikawa flogen eigentlich selten mal die Fetzen, aber heute war
es richtig eskaliert und Mimi nur noch angepisst und wütend. Wobei sich hinter der
ganzen Wut eigentlich hauptsächlich Traurigkeit verbarg, denn sie hatte sich so darauf
gefreut, alle wiederzusehen und nun war alles kaputt. Eigentlich hatte sie vorgehabt
wie jedes Jahr mit ihren Eltern Weihnachten in Japan zu verbringen, damit sie ihre
Freunde sehen konnte, denn sie sahen sich nur zweimal im Jahr, immer in den
Sommer- und Winterferien. Die heute Sechzehnjährige lebte noch immer mit ihren
Eltern in New York und früher war es einfacher gewesen sich zu sehen. Doch nach
dem Kampf gegen MaloMyotismon hatten sich die Tore der Digiwelt wieder
geschlossen und nicht mal Daisuke und Co. waren noch in der Lage, diese wieder zu
öffnen. Koushiro hatte das Phänomen weiterhin beobachtet, aber auch er hatte keine
Lösung finden können und so sah Mimi ihre alten Freunde nur noch am 1. August und
zu Weihnachten, zumindest war es in den letzten drei Jahren so gewesen. Doch dieses
Jahr hatten ihre Eltern die ach so tolle Idee gehabt, über Weihnachten nach Kanada zu
fliegen und sie sollte mit. Sie hatten über zwei Stunden hin und her diskutiert, Mimi
hatte ihren Vater fast schon auf Knien angefleht, dass sie ja auch alleine nach Japan
fliegen könne, doch er blieb hart. Also hatte Mimi ihm in seiner Wut an den Kopf
geknallt, dass sie lieber Weihnachten alleine in New York verbringen würde, als mit
ihnen in diese bescheuerte Blockhütte nach Kanada zu reisen. Und da war Keisuke
Tachikawa der Geduldsfaden gerissen. Er hatte augenblicklich die Kreditkarte seiner
Tochter sperren lassen, damit sie nicht heimlich einen Flug buchte und ihr
angekündigt, dass sie zur Strafe dann eben jetzt hierbleiben müsste, alleine. Mimi
hatte ihn immer und immer wieder um Verzeihung gebeten, doch er blieb
gnadenlos.[/JUSTIFY]
[JUSTIFY] [/JUSTIFY]
[JUSTIFY]Allein bei dem Gedanken an das Gespräch kamen ihr wieder die Tränen hoch,
sie vermisste doch einfach nur ihre Freunde, die Gespräche mit ihnen… und vor allem
vermisste sie Taichi. Sie waren immer schon wirklich gute Freunde gewesen, doch
irgendwann in den letzten zwei Jahren hatte Mimi begriffen, dass sie ziemlich verliebt
in ihren Kindheitsfreund war. Taichi war wirklich charmant und gar nicht mehr der
Kindskopf und Spinner, für den sie ihn in Kindertagen gehalten hatte. Bei ihrem
letzten Campingausflug im Sommer hatten sie abends noch alleine am Lagerfeuer
gesessen und bei dem tiefgründigen Gespräch mit ihm hatte sie erst gemerkt, dass er
auch eine sanfte, sensible Seite an sich hatte und durchaus eine romantische Ader. Sie
hatte seine Signale damals nicht hundertprozentig deuten können, doch ihr Kontakt
hatte sich danach deutlich intensiviert und es verging fast kein Tag, an dem sie nicht
miteinander schrieben oder auch telefonierten. Inzwischen war sich Mimi ihrer
Gefühle mehr als nur bewusst und eigentlich hatte sie es Tai dieses Jahr an Silvester
sagen wollen. Sie hatte sich das alles schon ganz genau vorgestellt, wie sie zusammen
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den Abend verbrachten, sich kurz vor Mitternacht zurückzogen und sie ihm ihre Liebe
gestehen würde, damit sie ihn beim Glockenschlag um Punkt null Uhr küssen konnte.
Doch ihr Traum war geplatzt wie eine Seifenblase und sie musste wohl akzeptieren,
dass solche Dinge eben nur in den Märchenbüchern passierten.[/JUSTIFY]
[JUSTIFY] [/JUSTIFY]
[JUSTIFY]In den nächsten Tagen versuchte Mimi alles, um ihre Eltern doch noch
irgendwie umzustimmen, doch ihr Vater beharrte unerbittlich auf seinem Standpunkt,
denn er war der Meinung, dass sie Mimi ja nicht immer alles durchgehen lassen
konnten. Schlimmer als ihre eigene Enttäuschung war für sie, als sie ihren Freunden
mitteilen musste, dass sie dieses Jahr nicht würde kommen können und sie sich
vermutlich erst im August wiedersehen würden. Das war für alle ein harter Schlag,
denn ohne Mimi waren sie einfach nicht komplett und ihre Silvesterparty würde nicht
dasselbe werden.[/JUSTIFY]
[JUSTIFY] [/JUSTIFY]
[JUSTIFY]Vor allem Taichi hatte die Nachricht, dass Mimi in Amerika bleiben würde,
absolut geschockt, denn er hatte sich wirklich auf sie gefreut. Auch er hatte sich seit
ihrem letzten Campingausflug viele Gedanken gemacht und war sich sicher, dass er in
Mimi mehr als nur eine Freundin sah. Doch ihr das am Telefon zu sagen fand er,
gelinde gesagt, einfach scheiße und auch er hatte so seine Ideen gehabt, wie er ihr
von seinen Gefühlen erzählen könnte. Im Sommer hatte er einen Nebenjob
angenommen um für seinen Führerschein zu sparen, sodass er nun ein kleines
Geldpolster besaß. Nach Mimis Hiobsbotschaft allerdings reifte in seinem Kopf ein
Plan heran und er weihte seine jüngere Schwester ein, denn er würde ihre Hilfe dabei
brauchen das alles irgendwie in die Tat umzusetzen. Gemeinsam bereiteten sie alles
vor und Taichi konnte nur hoffen, dass seine Überraschung ihm gelingen würde und
Mimi ihm nicht am Ende des Tages den Kopf abriss.[/JUSTIFY]
[JUSTIFY] [/JUSTIFY]
[JUSTIFY]Die Tage verstrichen und Weihnachten kam immer näher, doch Mimi war
absolut nicht in Festtagsstimmung. Sie verkroch sich nur noch in ihrem Zimmer und
ignorierte ihren Vater so gut sie konnte. Keisuke tat es inzwischen schon leid, dass er
so hart gewesen war, aber seine Tochter tanzte ihm schon eine ganze Weile auf der
Nase herum und er sah nicht ein, sich das noch länger gefallen zu lassen. Hätte er
geahnt, welche Gefühle da im Spiel waren, dass sie so zickig und launisch reagierte,
dann wäre seine Strafe sicherlich anders ausgefallen. Doch jetzt war es sowieso zu
spät, die Preise für Flugtickets explodierten kurz vor den Feiertagen immer und
schossen fast exponentiell in die Höhe, dass es selbst dem gut gefüllten Geldbeutel
der Tachikawas wehgetan hätte. Satoe, die es kaum ertragen konnte, dass ihre
Tochter die ganze Zeit so geknickt war, fing einige Tage vor ihrer Abreise an alle
möglichen Köstlichkeiten zuzubereiten und einzufrieren, damit Mimi über
Weihnachten wenigstens ein bisschen Freude haben würde. Sie backte sogar ihre
Lieblingskekse, doch Mimi blieb in ihrem Schneckenhäuschen und verabschiedete sich
auch nur halbherzig, als ihre Eltern am Morgen des 24. Dezembers nach Kanada
abreisten.[/JUSTIFY]
[JUSTIFY] [/JUSTIFY]
[JUSTIFY]Nun saß sie also hier, vollkommen alleine, während draußen die Leute
herumwuselten und die letzten Weihnachtsgeschenke besorgten, doch Mimi war das
alles egal. Was war Weihnachten schon, wenn man nicht die Menschen um sich haben
durfte, die einem wichtig waren? Frustriert stöhnte sie auf und schaltete das Radio
ein, in dem, wie sollte es auch anders sein, Weihnachtsmusik vor sich hin dudelte, doch
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das war ihr immer noch lieber als weiter diese erdrückende Stille ertragen zu müssen.
Eine Weile saß sie einfach nur auf ihrem Bett, hatte die Knie vor dem Körper
angezogen und starrte auf die Wand, ehe Mimi merkte, dass ihr wieder die Tränen
kamen, denn sie fühlte sich einfach einsam und unverstanden. Und sicherlich hätte sie
noch viele Stunden hier so gesessen, wenn es nicht plötzlich an der Türe geklingelt
hätte und sie überrascht in das Gesicht von Michael schaute, der sie angrinste. „Frohe
Weihnachten Mimi, ich hab gehört, dass du dieses Jahr nicht nach Japan kannst und
dachte mir, dass du vielleicht ein bisschen Aufmunterung brauchst.“[/JUSTIFY]
[JUSTIFY] [/JUSTIFY]
[JUSTIFY]Mit Michael hatte Mimi sich damals angefreundet, als sie nach Amerika kam
und er war für sie inzwischen wie ein großer Bruder, daher schaffte er es eigentlich
auch immer, sie ein wenig auf andere Gedanken zu bringen, wenn es ihr nicht so
gutging, also stimmte sie schließlich zögerlich zu ihn zu begleiten. Allerdings schickte
sie ihn erst mal ins Wohnzimmer und platzierte ihn mit einem Teller Keksen auf dem
Sofa, denn in ihrem unmöglichen Schlabberoutfit konnte sie auf keinen Fall das Haus
verlassen. Also sprang sie in Windeseile unter die Dusche, föhnte sich die Haare und
legte eine dezente Schicht Make-Up auf, um ihre verweinten Augen zu kaschieren.
Anschließend suchte sie sich ein vorzeigbares Outfit aus ihrem Schrank heraus, ein
Strickkleid mit passender Strumpfhose, klippte sich noch andere Ohrringe an und
schlüpfte in ihre Stiefel, ehe sie sich den Mantel überwarf und dann wieder ins
Wohnzimmer zurückkam, wo Michael sie angrinste. „Wow, aus der hässlichen Ente
wurde ein schöner Schwan.“ Für den Spruch kassierte er von Mimi einen Klaps auf den
Hinterkopf, was ihn erst recht lachen ließ und so zog er Mimi mit sich aus der Haustür,
die keine Ahnung hatte, was sie gleich erwarten würde.[/JUSTIFY]
[JUSTIFY] [/JUSTIFY]
[JUSTIFY]Sie fuhren nach Manhattan und wanderten dort durch eines der
Weihnachtsdörfer, die den Weihnachtsmärkten nach europäischem Vorbild
nachempfunden waren und Mimi taute allmählich wieder etwas auf. Sie aßen
Zuckerwatte, tranken gemeinsam einen heißen Kakao und Mimi fühlte sich zum
ersten Mal seit Wochen nicht mehr ganz so beschissen, auch wenn es sie ein wenig
nervte, dass Michael dauernd an seinem Handy hing, was konnte bitte wichtiger sein,
als Zeit mit ihr zu verbringen, also wirklich! Sie waren gerade an einer Bude mit
kleinen Glasfiguren stehengeblieben, als Michael ihr plötzlich einen Schal über die
Augen legte und hinter ihrem Kopf verknotete. Anschließend drehte er sie ein wenig
im Kreis und Mimi rollte, für Michael natürlich nicht sichtbar, mit den Augen. „Was soll
der Blödsinn? Sind wir im Kindergarten oder was?“ Er lachte nur und meinte, sie solle
sich überraschen lassen, also fügte Mimi sich ihrem Schicksal und ließ sich von ihm an
der Hand führen. Sie merkte, dass sie die Menschenmassen verließen, denn die
Geräusche um sie herum ebbten immer weiter ab, ehe sie nur noch ihre eigenen
Schritte und die Michaels hören konnte.[/JUSTIFY]
[JUSTIFY] [/JUSTIFY]
[JUSTIFY]Nach einer Weile führte er sie einige Stufen hinauf und brachte ihre Hände
an etwas Metallischem zum Halten, es fühlte sich an wie ein Geländer oder ähnliches
und meinte dann, er würde gleich zurückkommen und sie solle sich einen Moment
gedulden. Resigniert seufzte sie, ließ sich aber darauf ein, da sie Michael vertraute,
dass er nicht auf blöde Ideen kam. Sie wusste nicht, wie lange sie dort stand, sie hörte
nur, wie sich Michael entfernte und die Schritte langsam verhalten, bevor sie ihn
wieder auf sich zukommen hörte. Sie spürte seine Hände an ihrem Hinterkopf, wie er
den Knoten des Schals herabsinken ließ und dann erstarrte sie fast, als sie die Augen
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öffnete und gleichzeitig eine Stimme hörte, die ganz sicher nicht zu Michael gehörte.
„Frohe Weihnachten, Prinzessin.“ Es gab nur einen einzigen Menschen, der sie so
nannte und deshalb drehte sie sich abrupt herum, nur um in braune Augen zu blicken
und in das Gesicht, von dem sie schon nicht mehr gewagt hatte, überhaupt zu hoffen,
es in diesem Jahr noch einmal sehen zu dürfen. Ihre Augen füllten sich mit Tränen und
diese begannen auch sogleich über ihre Wangen zu kullern, er war hier, er war wirklich
und wahrhaftig hier. Und nicht nur das, er hatte sie auch noch mit etwas überrascht,
womit sie nie im Leben gerechnet hätte. Sie drehte sich wieder herum, um sich seine
Überraschung genauer anzusehen und es war nicht in Worte zu fassen, was er da
gemacht hatte. Sie standen in der Eiskunstlaufhalle, die Bekannten von Michaels
Vater gehörten und auf der Eisbahn standen bestimmt hundert Teelichter, die er in
Form eines Herzes aufgestellt hatte und darin auch noch ein „For my Princess“
formten. Mimi war in ihrem Leben noch nie so sprachlos gewesen und sah ihm in die
Augen.[/JUSTIFY]
[JUSTIFY] [/JUSTIFY]
[JUSTIFY]Taichi hatte in den Tagen vor Weihnachten ordentlich zu tun gehabt, denn er
wollte, dass ihm seine Überraschung gelang und er Mimi damit vielleicht aufheitern
konnte, die inzwischen selbst zum Telefonieren mit ihm zu geknickt war. Seine
Ersparnisse hatte er, ohne lange zu fackeln, in ein Hin- und Rückflugticket nach New
York investiert und war froh, dass Hikari für ihn die Kontaktaufnahme zu Michael
übernahm, den er zwingend für die Durchführung seines Planes brauchte. Dieser bot
ihm auch einen Schlafplatz an, sodass Taichi bereits am 22. Dezember in die USA flog
und so noch einen Tag Zeit hatte, um dort alles vorzubereiten und zu besorgen. Er
liebte Mimi, dessen war er sich sicher und er wollte nicht, dass seine Prinzessin an
Weihnachten traurig sein musste. Und da sie nicht zu ihm kommen konnte, würde er
eben zu ihr fliegen, das konnte ihr Vater ihr ja schlecht verbieten.[/JUSTIFY]
[JUSTIFY]Am 24. Dezember gegen Mittag hatte er sich mit dem Freund von Michaels
Vater getroffen, der ihm den Schlüssel für die Halle anvertraute und es war gar nicht
so einfach, die Kerzen so aufzustellen, wie er das geplant hatte. Denn Taichi war nicht
besonders sicher auf den Schlittschuhen, die er ja notgedrungen anziehen musste, um
sich auf der Eisfläche zu bewegen. Hikari hatte er zu Hause noch dazu genötigt, ihm
das Schlittschuhlaufen ein wenig beizubringen, damit er sich bei dem Versuch Mimi
aufzumuntern nicht den Hals brach und ihr erbarmungsloses Training hatte ihn
zumindest einigermaßen standsicher gemacht. Allerdings hatte er ja nicht bedacht,
dass er die Kerzen nicht nur aufstellen, sondern auch anzünden musste und wenn
Michael nicht schon auf dem Weg zu Mimi gewesen wäre, hätte er die ganze Aktion
sicherlich abgeblasen, so frustriert war er, nachdem er sich bestimmt zum
zwanzigsten Mal auf den Hintern gesetzt hatte.[/JUSTIFY]
[JUSTIFY] [/JUSTIFY]
[JUSTIFY]Michael fuhr seine Ablenkungstaktik, bis Tai die Kerzen aufgestellt hatte
und sie nur noch anzünden musste, das würde er hoffentlich schaffen, bevor sie hier
auftauchten. Dabei legte er sich noch einige weitere Male lang, doch die Schmerzen
waren vergessen, als er Michael mit Mimi in die Halle kommen sah, mit dem Mädchen,
dass ihm sein Herz gestohlen hatte. Er gab ihm das stumme Zeichen, sie nach oben auf
die Tribüne zu bringen, ehe er sich so leise wie möglich die Schlittschuhe von den
Füßen streifte und in seine Sneakers schlüpfte. Auf halbem Wege klatschte er sich
quasi mit Michael ab und ging dann nach oben, sie endlich wiederzusehen ließ sein
Herz vor Freude hüpfen und er konnte es kaum erwarten, ihr den Schal von den Augen
zu ziehen und ihren Blick zu sehen. „Frohe Weihnachten, Prinzessin“, sagte er und
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lächelte dabei, während sie kurz auf die Eisfläche schaute und sich dann zu ihm
herumdrehte, ihre Tränen allerdings hatte er ja nicht sehen wollen schon wieder, auch
wenn er wusste, dass es dieses Mal keine Tränen der Trauer mehr waren. Als sich Mimi
wieder zur Eisbahn umdrehte, nutzte er die Chance die Arme von hinten um sie zu
legen und mit der Handfläche die Tränen von ihren Wangen zu wischen. „Shht, ich
wollte meiner Prinzessin damit doch endlich mal wieder ein Lächeln auf die Lippen
zaubern und sie nicht schon wieder zum Weinen bringen.“ Mimi stupste ihm den
Ellbogen leicht in die Rippen, ehe sie meinte. „Du bist so ein Idiot, Taichi Yagami…,
aber ich war noch nie so froh dich zu sehen“, gab sie offen und ehrlich zu und drehte
sich zu ihm herum. „Dankeschön, damit habe ich im Leben nicht gerechnet. Frohe
Weihnachten“, sagte sie und sah ihm dabei in die Augen. Zwischen ihnen brauchte es
nun keine Worte mehr, ihre Blicke sprachen Bände und Mimi schaffte es tatsächlich,
dass auf ihren Lippen ein sanftes Lächeln erschien. Dieser Kerl war doch einfach
verrückt und einen größeren Liebesbeweis konnte man doch nicht machen, oder? Er
war über 10.000km geflogen, nur um heute bei ihr sein zu können.[/JUSTIFY]
[JUSTIFY] [/JUSTIFY]
[JUSTIFY]Sie legte eine Hand an seine Wange und stellte sich ein wenig auf die
Zehenspitzen, ehe sie sich vorbeugte und langsam die Augen schloss, während ihre
Lippen zärtlich die Taichis berührten. Es war eine kurze, sanfte und fast schon
schüchterne Berührung, aber sie sagte mehr aus, als es Worte jemals könnten. Als sie
die Augen wieder öffnete, hatte Taichi sie in seine Arme gezogen und hielt sie einfach
nur fest, ehe er ihr ins Ohr flüsterte:“ Ich liebe dich Prinzessin.“ Mimi lächelte glücklich
und legte erneut die Hand an seine Wange, ehe sie leise antwortete. „My only wish
this year… is you.“[/JUSTIFY]
[JUSTIFY] [/JUSTIFY]
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